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Adventsaktion des SPD-Ortsvereins
Am Samstag, dem l.Dezember länd die mittlerweile
bereits 16. Adventsaktion des SPD-Ortsvereins Neu-
wittenbek statt. Seit 1986 ununterbrochen werden

immer am Samstag vor dem l. Advent auf dem

,,Dor$latz" vor der ,,Linde" selbst gefertigte Gestecke
und Kränze verkauft. Seit einiger Zeit werden eben-

falls Taschenbücher angeboten, die für kleines Geld
erworben werden können. Punsch mit und ohre
Schuss sowie Schmalzbrote sorgen für das leibliche
Wohl der Gäste.
In den 14 Tagen vor dieser
Adventsaktion werden von
den SPD-Mitgliedern, deren

Ehepartnem, Freunden und
Bekannten an etlichen
Abenden in geselliger Runde
die Verkaufsobjekte herge-

n skllt. So entstanden die
vielfültigsten Adventskän-
ze, -gestecke und Türkänze,
so dass am Samstag wieder
für jeden Geschmack etwas
dabei war.
Dieses geschäftsmäßige
Gebaren des SPD-Orsver-
eins hat einen tieferen Hin-
tergrund: Der gesamte Über-
schuss aus den Aktionen
wird jedes Mal für einen
gemeinnützigen Zweck oder
eine gemeinnützige Einrichlung gespendet. Die Ver-
wendung des diesjährigen Uberschusses wird wie in
den vergangenen Jahren in der SPD-Mitgliederver-
sammlung entschieden, wobei die Verwendung nicht
immer einen örtlichen Bezug haben muss.

Im vergangenen Jahr erhielt z.B. der in Altwittenbek
ansässige Verein ,,LKRA MEDENT" die Spende, der
sich zum Ziel gesetzt hat, die medizinische Versor-
gung in der Ukraine zu verbessern. In den Jahren zu-
vor gingen Spenden u.a. an die Basisgemeinde Wulfs-
hagenerhütten, den örtlichen Kindergarten, das örtli-
che DRK oder die Bosnienhilfe. Einen großen Dank
an all die fleißigen Hände, die wieder an dem Gelin-
gen dieser mittlerweile in Neuwittenbek traditionellen

Veranstaltung mitgewirkt haben.

www. spd-neuwittenbek. de



Aus der bemeln devertrelu n g

Konkret oder pauschal
Gegen den eindringlichen Wunsch der Verwaltung
beließ es Neuwittenbeks Gemeindevertretung bei der

bisherigen Regelung zur Entschädigung der Gemein-

devertreter. Die teils heftige Diskussion machte aber
nicht deutlich, worum es dabei ging. Die Verwaltung
hätte es im Interesse einer gleichen Regelung mit den

anderen amtsangehörigen Cemeinden - und damit
einer Verwaltungsvereinfachung - gerne gesehen,

wenn auf eine monatliche Entschädigung umgestellt
worden wäre.
Das Gesetz erlaubt seit einigen Jahren drei Varianten
bei der Entschädigung der Gemeindevertreter. Mög-
lich ist danach die Zahlung eines festen monatlichen
Betrages. Alternativ möglich ist die Zahlung für jede

Teilnahme an einer Sitzung. Mögtich ist aber auch
eine Mischform beider Entschädigungen, also Zah-

lung eines monatlichen Sockelbetrages plus Zahlung
für die Sitzungsteilnahme. Alle drei Varianten werden
in Schleswig-Holstein prakiziert.
Altere Gemeindevertreter kennen noch die Praxis,
dass am Ende einer Sitzung vom Mitarbeiter des Am-
tes das Sitzungsgeld bar ausgezahlt wurde. Auch nach

Umstellung auf den bargeldlosen Zahlungsverkehr
wollten Neuwittenbeks Gemeindevertreter an dieser
Entschädigungsform festhalten (die ursprünglich auch

von der Amtsverwaltung favorisien wurde).
Neuwittenbek empfindet das Sitzungsgeld als die

,,gerechteste" Entschlidigungsform. Denn abgegolten
werden soll ein Aufirvand, den aber nur jemand ha!
der auch an der Sitzung teilnimmt.
Gerechter ist das Sitzungsgeld aber auch für die Ent-
schädigung innerhalb eines Ausschusses. Denn nach

dem Modell der Verwaltung würden die sog. bürgerli
chen Ausschussmitglieder unverändert ihr Sitzungs-
geld erhalteq während die ebenfalls dem Ausschuss
angehörenden Gemeindevertreter durch die monatli.
che Pauschale entlohnt würden. Nimmt also ein bür-
gerliches Ausschussmitglied an der Sitzung nicht teil,
gibt es kein Geld; bleibt der Gemeindevertreter einer
Ausschusssitzung ferq würde er trotzdem mit der
Pauschale entlohnt werden.
Auch auf die Anzahl der Ausschüsse hat die Entschä-
digungsform Einfluss; innerhalb der Gemeindever-
tretung besteht aber das Bestrebe& die Zahl der Aus-
schüsse nicht zu reduzieren.
Und der Vorschlag der Verwaltung ist auch teurer.
Gemeindevertreter Brandenburg hat es einmal nach-

gerechnet. Hätte es in den Jahren 1998 bis 2000 schon

die pauschale Entschädigung gegeben, hätte B. Bran-
denburg rund ein Drittel mehr Geld bekommen, als er
konket in jenen Jahren mit dem Sitzungsgeld erhielt.

,,Der Unterschied wäre noch größer, wenn ich auch
das laufende Jahr einbezogen hätte; denn im Jahr 2001
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hat es unterdurchschnittlich wenige Sitzungen gege-

ben," ergäna Brandenburg.

Veränderungen im Rat
Erstmals ist die Legislaturperiode der Cemeindever-
tretung 5 Jahre lang (statt bisher 4 Jahren); sie endet

im März 2003. Dann wird es eine weitere Anderung
geben. Die Zahl der Neuwittenbeker Gemeindever-

treter erhöht sich (wir berichteten). Dies bestätigte
jüngst Bürgermeister Carstensen, da die Einwohner-
zahl schon auf 1299 gestiegen sei; die Grenze für die

Erhöhung der Mitgliederzahl lieg bei 1300. Bei der

nächstfolgenden Gemeinderatswahl soll es noch eine

Anderung §eben. Die Kommunalwahlen werden ab

2008 in Schleswig-Holstein nicht mehr im März, son-

dern erst Mitte Mai stattfinden. Eine entsprechende

Anderung der Wahlgesetze ist von SPD und Grünen

auf den Weg gebracht worden.

Helmut Kasputtis

24214 Schinkel . Hauptstraße47
Tel.lFax 0 43 46 / 69 67

Fahrräder
Motorroller
Rasenmäher

Verkauf Ersatzteile Service
Wir wünschen unseren Kunden ein

frohes Weihnachtsfest und
alles Gute für das Neue Jahr

Hunde ohne Steuern
Da die nächste Sitzung der Gemeindevertretung erst
Anfang 2002 stattfinden wir4 ist klar, dass nicht alle
Neuwittenbeker Satzungen pünktlich auf den EURO
umgestellt sind. Es fehlt die Hundesteuersatzung (Sat-

zungen sind quasi die Gesetze einer Gemeinde). Die
Verwaltung strebt an (wir berichteten), für alle amt-
sangehörigen Gemeinden einheitliche Hundesteuer-
satzungen zu erlassen, wobei sich die Einheitlichkeit
wohl in erste Linie auf gleich hohe Steuersätze be-

ziet*.

NDG 5/2001
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Verblasster Stern: Ländliche Struktur- und Entwicklungsanalyse
Es ist noch gar nicht lange her, da waren den positiven
Erwartungen an das Projekt Ländliche Stnrktur- und
Entwicklungsamlyse (LSE ) der Kanalanrainer keine
Grenzen gesazt. In vielen Gemeinden sah man bereits
zahlreichg seit langer Zeit geträumte Vorhaben kurz
vor dern Baubeginn. Noch im Sonuner laaen Jahres
war die Tagespresse voll von derartigen Meldungen.
Nach und nach machte sich Ernüchterung breit. Aus
der LSE Kanal West und LSE Kanal Ost wurde mitt-
lerweile eine gemeinsame LSE NOK, die die Anrai-
nergemeinden von Brunsbüttel bis Kiel umfasst. Die
ursfiinglich formulierten Wünsche der einzelnen
Gemeinden verblassten immer meh,r in diesem riesi
gen Vorhabenpool. Femer mussten die beteiligten
Gerneinden sich an den immer häufiger zu erstellen-
den begleitende,n Planungen finanziell beteiligen.

^, 
J6 hat Neuwittenbek auf die Brernse getreten; die

nzuerlich angeregte Aufstellung eines Regionalent-
wicklungsplanes will die Gemeinde nicht mittrage&
insbosondere hierfüLr keine weiteren Mittel zur Verfü-
gung stellen. Darüber bestand im Umweltausschuss
fraktiomsübergreifend Einvemehmeo, deon dern zu-
nehmend geforderten Einsatz von Gutashtem und
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Planem steht eine reduzierte Fördoungsquote (Von
70 bnr. 60%o aü z. Z. 40o/o) geganirber.
Die Mitglieder des Umweltausschusses vermissen
besonders dadwch eine Planungssicherheit für die
Gemeinde Neuwittenbek. Im Umweltausschuss wurde
auch festgehalten dass Neuwittenb€k kein kteresse
an einer verstärkten touristischen Ausrichtung hat. Die
Erweiterung des Wittenbeker Hökers zum Ländlichen
Dienstleistungs-Zenfum (LDZ) soll aber noch im
Rahmen der LSE abgeschlossen werden.
Zur LSE Dänischer Wohld äußerte sich jüngst der
Amtsausschuss ahnlich verhalten. Der Amtsausschuss
beurteilt zwar das regionale Entwicklungskonzept
Dänischer Wohld ,,grundsätzlich positirr', wollte es

aber den betroffenen Gemeinden überlassen, über die
Teilnahme am regionalen Entwicklungskonzept zu
entscheiden

B-Plan IIof Neuwittenbek
Für Neuwittenbek soll ein neuer Bebauungsplan auf-
gestellt werdor; das bedeutet aber nicht, dass ein
neues Baugebiet ausgewiesen werden wird. Vielrnehr
geht es darum, einen Teilbereich des Ortsteils Neu-
wittenbek detaillierter zu überplanen. Im Kernbereich
steht der Hof Neuwittenbek sowie südlich angren-
zende Flächen (2.B. Ehrenmalboeich und 'Linde').
Aufgrund des Bebauungsplanes wird es dem Eigen-
tümer der Hofanlage allerdings möglich sein, zusätz-
lich neuen Wohnraum zu schaffen. Die Gemeinde-
vertretung soll auf ihren nächsten Sitzung - im
Januar 2002 - den Aufstellungsbeschluss zum B-Plan
fassen.

. und es bewegt sich doch
Über positive Signale zur Fortführung der ,,Linde"
konnte Bürgermeister Carstensen auf der Bauaus-
schusssitzung berichten; bekanntlich ruht der Betrieb
der Gast*.irtschaft seit knapp zwei Jalren (wir be-
richteten wiederholt). Aktuelle Informationen fügte
Gemeindevertreter Brandenburg aufgrund seiner
Kontakte zum Eigentümer hinzu. Dernnach seien die
Planungen schon sehr konl«et. Favorisiert werde ein
Abriss des Gebäudes mit anschließendem Neubau;
ein Holzgebäude stehe aber nicht mehr in der
Diskussion. Mit Baukosten von deutlich über I Mill.
DM werde kalkuliert. Der Grundeigentümer strebt

jeta ein Abstimmungsgespräch mit der Gemeinde an.

Einen solchen Kontakt muss es ohnehin geberq da die
Gerneinde beabsichtigt, den Bereich der
Gastr+,irtschaft in den neuen B-Plan Hof Neuwittenbek
einzubeziehen.
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Stortbqhnverlöngerung in Kiel - Holtenou
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in Sicht
Einen vorläufigen Höhepunkt fand die Auseinanderset-

zung um die Startbahnverlängerung in Kiel-Holtenau
am 10. November 2001. Mehr als 3000 Menschen zo-
gen an diesem Sonnabend Vormittag in einem De-
monstrationszug durch die Kieler Innenstadt.
Zu dieser Demonstration hatte die Bürgervereinigung
gegen die Startbahnverlängenrng Kiel * Holtenau auf-
gerufen. Die Demonstration endete mit einer Kundge-

bung vor dem Rathaus. Dort wurden die Stadt Kiel und

die Landesregierung aufgefordert, ,,das Projekt einzu-

stampfen".
Auch zahlreiche Bürger aus der Gemeinde Neuwitten-
bek waren vertreten. Mit ihren Transparenten gaben sie

sich als Neuwiüenbeker zu erkennen und verdeutlich-
ten, dass die Ablehnung der Startbahnverlängerung von
allen in der Gemeindevertretung arbeitenden Parteien
und weiteren Organisationen getragen wird.

Am Abend zuvor hatte die BI Neuwittenbeh die örtli-
che Vertretung der Bürgervereinigung gegen die Start-
bahnverlängerung, zu einer Informationsveranstaltung
in die Schule geladen. Den ca. 60 Anwesenden wurde
demonstriert, in welcher Weise die Gemeinde betroffen
wäre-
In westlicher Richtung fünden bei entsprechender
Windrichtung Landungen bzw. Starts in voller Länge

über das Gemeindegebiet statt. Da wir überwiegend
Westwindwetterlagen haben, verliefe die Mehrzahl der

Starts über unsere Gemeinde. Lärm und Vobrennungs-
rückstände von Kerosin würden unsere Lebensqualität
in entscheidender Weise beeinträchtigen.
Wie schon der SPD-Ortsverein in seiner Presseerklä-

nrng vom 04.11.01 ( siehe NDG 4/2001), bewerteten
die Referenten die Zusatzgutachten als wertlos.
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Die Ereignisse um den Kieler Kreisparteitag im Vorfeld
der Ratsversammlung am 1 5 . November sowie das

Verhalten des Holtenauer Ortsbeirats unmittelbar vor
der Abstimmung in der Kieler Ratsversammlung haben

im SPD-Ortsverein Neuwittenbek tiefe Enttäuschung
hervorgerufen.
Der Kieler Kreisparteitag hatte mit überwältigenda
Mehrheit für den Ausbau votiert. Merkwürdig fanden

Beobachter des Parteitags das Verhalten einiger Dele-
gierter, die unumwunden zugaben, weder die Gutachten

der Stadt Kiel noch die Stellungnahmen der Bürgerver-
einigung gegen die Startbahnverlängerung gelesen zu

haben und,,aus dem Bauch heraus" pro Startbahnver-
längerung abstimmten.
Überboten wurde das Ganze bereits am Abend vor der

Abstimmung in der Kieler Ratsversammlung:
Bis dahin hatte der Ortsbeirat Holtenau monatelang die
Startbahnverlängerung über die B 503 hinaus abge- 4
lehnt. An diesem Abend konnte er sich auf einmal filr -
die Prüfung einer 1600-Meter-Lösung erwärmen.

,,Unglaublich" kommentierte der Neuwittenbeker SPD-

Ortsvereinsvorsitzende Jochen Habeck,,,und unsere

Holtenauer Genossen haben da auch noch zugestimmt".

Der Trick mit den 1600 Metern
Die 1600-Meter Landebahn soll uns nun als ein Kom-
promiss verkauft werden, um Pauschalreiseverkehr zu

verhindem. Uns wird aber nicht öffentlich erzähh, dass

die Verlegung der 8503 trotzdem wie bei der 1800
Meter (+ 300 Ovemrn) Lösung geplant ist, die große

Beule wird dann auch gebaut. So ist also jederzeit eine

Verlängerung auf die ursprünglich geplante Startbahn-
länge möglich.

NitrrrscJrt,tzverein
Ncuwitterrbek

Kein Ende der Auseinandersetzung SPD Ortsverein enttäuscht

NDG 5/200r



Stortbohnverlöngerung in Kiel - Holtenou

lerweile in der
Bürgerver-
einigung Mir
glied und ihre
Zahl wächst

A weiter".
Den Beschluss

BI Neuwittenbek ist zuversichtlich
,,Wir haben sie aus dem Plan geworfen" erklärten Horst
Kibilka und Jürgen Strack von der Bürgervereinigung
gegen die Startbahnverl?ingerung. Stadt Kiel und Lan-
desregierung haben mittlerweile von ihrem ursprüngli-
chen Terminplan, über den Ausbau des Flugplatzes
Kiel - Holtenau noch dieses Jahr zu beschließen, Ab-
schied genommen. Beide fühlen sich in ihrem Kampf
gegen die Startbahnverlängerung bestätigt. ,,Es war ein
unglaublich ermutigendes Gefühl, mit mehr als 3000
Mitbürgern im Demonstrationszug durch Kiel zu lau-
fen. Über 60 Einwohner unserer Gemeinde sind mitt-

sen ein Raumordnungsverfahren gefordert.
Im Raumordnungsverfahren werden alternative Stand-
orte untersucht und gegenübergestellt. Dann kann die
Entscheidung für einen Standort fallen; man fasst dann
den Plan, dort zu bauen.
Diesen Plan lässt man dann feststellen, d.h. man prüft
die Verträglichkeit frir den Standort, den man ausge-

sucht hat.
Die Stadt Kiel ist bestrebt, ohne den Schritt des Raum-
ordnun gsverfahrens voranzu gehen.

Arzte stark besorgt
Mehr als 200 )\rzte aus Kiel und den angrenzenden
Gemeinden haben sich am 10. November 200i in einer
großen Anzeige in den Kieler Nachrichten zu Wort
gemeldet. Darin sprechen sie sich aus Sorge um die
Gesundheit der Bevölkerung um die Kieler Förde ge-
gen die Volängerung der Start- und Landebahn in
Kiel-Holtenau aus.

Rethages Antwort
Im letzten Dorf-Geflüster berichteten wir, dass der

SPD{rtsverein Stadtrat Rethage ein Päckchen Kaffee
geschickt hatte, damit er in Zukunft seine Gäste bei der
Vorstellung seiner ,,Gutachten" zumindest mit einer
Tasse dieses Getränks bewirten könne.
ln einem Brief vom 16.10.01 hat Herr Rethage sich
bedankt und den Absender zu einer Tasse Kaffee in das

Kieler Rathaus eingeladen.
Allerdings konnte sich bisher niemand aus dem Orts-
verein dazu durchringen, die Einladung arzunehmen.
Die Befürchtung wurde laut, dort nur kalten Kaffee
serviert zu bekommen.

NEIN zum Ausbau

Ratsversammlung für den Ausbau und die Einleitung
eines Planfeststellungsverfahrens habe beide erwartet.

,,Dies ist kein Rückschlag. Wenn das Planfeststel-
lungsverfahren beginnt, hat die Bürgervereinigung
erstrnals die Möglichkeit, auch mit rechtlichen Maß-
nahmen vorzugehen. Und gehen Sie davon aus, wir
sind vorbereitet" .

Raumordnung und Planfeststellung
In der Diskussion um die Startbahnverlängerung tau-
chen immer wieder die Begriffe Raumordnungsverfah-
ren und Planfeststellungsverfahren auf. Auch die Ge-
meindevertretung Neuwittenbek hat in Ihren Beschlüs-

Gardinen - Atelier + Polsterei

Jutta Mannschke

Raumausstatter-Meisterin - MiElied der lnnung

Knooper Weg 109 / Eingang Jahnstraße
24116 Kiel Tel: (O4lll) 55 34 35

Anfertigung von Fensterdekorationen
undfachgerechte ontage:

Große Auswahl an Dekostoffen und Stores

Lieferung und Montage von Sonnenschuts:
Rollos, Jalousetten, Vertikalanlagen

und ein gutes neues Jahr

Aufarbeitung und Neuanferti gung
von Polstermöbeln:

Modeme und klassische Möbelstoffe

Restauration von antiken Polstermöbeln
Polsterung auf Wunsch ohne Kunststoffe

ffi Frohe Weihnachten

NDG 5/200r Seite 5



Leserbrief

De Hökerschen und der Anbau
Nachdem wir täglich unsere Kunden darüber aufklä-
ren müssen, dass wir nicht die Bauherren und nur die

Mieter für den Anbau am Höker sind, wurden uns nun

anmaßende Außerungen von außen zugetragen. Es

bedarf also der Verteidigung unsererseits !

"De Wittenbeker Höker" ist weder Eigentümer von

Bauland oder Immobilie, noch Geldgeber, Planer oder
Bauherr! Sie lächeln? - es wird von vielen irrtümlich
so gesehen !

Vor ungefük zwei Jahren stellten wir im Bauaus-
schuss der Gemeinde den Antrag auf Erweiterung des

Hökers. Als Vorschlag brachten wir den Entwurf aus

Holz und Glas eines jungen Architekten ein. Der An-
trag einer Erweiterung wurde angenommen, unser

Vorschlag sofort abgelehnt.
Die weitere Planung übernahmen die Gemeinde und

Architekt W. Herrmann. Klare Formen gab es mit der

Möglichkeit der finanziellen Förderung als "Ländli-
ches Dienstleistungs-Zentrum" (LDZ) im Rahmen der

Ländlichen Struktur- und Entwicklungsanalyse (LSE).
Hier lmrde z.B. vorausgesetzt, dass der Anbau mit
einem Computer ausgerüstet werden muss. Der Höker
und Gemeindemitglieder mussten sich letztes Jahr

verpflichten, die Arbeit mit und am Computer zu
pflegen. Unsere Wünsche nach einem Scanner und
vernünftigem Drucker sollten beachtet werden.
Die Auswahl des Computers, Zubehör und Schreib-
tisch liegt allein in den Händen der Gemeinde! Ein
Kopierer wird uns wohl nicht zur Verftigung gestellt.

Die Eröffnung eines "Internet-Cafds" ist den Träumen

der "Kieler Nachrichten " entsprungen.
Der Bau der öffentlichen Toiletten der Gemeinde ist
in keiner Hinsicht mit dem Höker zu verbinden! Nicht
in Planung, Ausrüstung, Kosten und keinesfalls die

misslungene Auffahrt zur behindertengerechten Toi-
lettel Die zweite Tür für den Höker sollte auch ftir die
Anlieferung mit Rollwagen etc. genutzt werden und

ist jetzt über eine hohe Stufe zu erreichen. Wie man es

hätte lösen können wir wurden nie nach einem Vor-
schlag befragt.
Unser Wunsch nach viel Licht wurde mit dem großen

Fenster erfüllt. Die Beleuchtung wurde ohre uns ge-

wählt. Die hellen Fliesen haben wir der Nachfrage des

Fliesenlegers zu verdanken. Eine Steckdose im Tre-
senbereich mussten wir beim Architekten erkämpfen.
Der Anschluss für ISDN war in den Plänen nicht zu
finden. In der Endphase versuchten Bürgermeister und
Architekt uns auf Grund des Durchbruches gut zu

informieren.
Wir sind froh, dass die Bauarbeiten mit den ständigen

Widersprüchen j*a abgeschlossen sind. Wir als

Mieter hoffen, dass die Nutzung für uns Positives

bringt, und dass diese Zeilen uns vor weiterer Nach- §
rede schützen.
Gern hätten wir als Mieter ein Mhspracherecht in der

Planung gehabt.

De Hökerschen

De Wittenbeker Höker informiert:
Zwischen Weihnachten und Neujahr wird es - wie in
den vergangenen Jahren - ge,inderte Offnungszeiten
geben. An Heiligabend und Silvester sowie vom 27.
bis 29. Dezember hat der Höker nur bis 13.00 llhr
geöffnet. Nachmittags bleibt er geschlossen.

Nach dem Jahreswechsel werden wir vom 2. bis 5. Ja-

nuar 2002 unser Geschäft ganz geschlossen halten.

De Hökerschen

HANS.H. WENZEL
Dachdeckermeisrer *«<ß *«H- *-#-

Ausführung aller Dachdeckerarbeiten
Klempnerarbeiten
Fassadenbekleidung
Flachdachbau

Gettorf Ruf (0 43 4614124 27 Ravensberg 22

§nseren Kunden
irntrohes We ihnac h b lbt

süitnftohes newJail
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Sotire, . oder doch Reolität?

Paralympics in Neuwittenbek?
Wohl kaum- aber eine sportliche Herausforderung
würde hier bei dem Anbau des ..Hökers" in jedem Fall
auf Rollstuhlfahrer $,arter. Spätestens dann. rvenn
jemand. der auf den Rollstuhl angelviesen ist, ein
dringendes Bedürfnis verspürt. Zunächst wird er froh
sein. dass im Zuge der baulichen Emeiterung des

.,Hökers" ein .,behindertengerechtes WC" berücksich-
tigt und auch geschaffen nurde.
Doch dort angekommen $'ird erst einmal gestuta.
denn vor der WC-Tür befindet sich eine ca. lm lange
Schräge, die einen Höhenunterschied von fast 50 cm
überrvinden helfen soll.
Na ja- nun ist unser visionärer Rollstuhlfahrer noch
gut bei Kräften. und karm auch beide Arme körperlich
einsetzen. Also.zurück mit dem Rollstuhl. und Anlauf
genommen. Doch jrih rvird der soeben aufgenommene

A Schuung des Rollstuhls von der Bervegungsenergie in
ruhendende Energie venr,andelt. nicht ohne jedoch
den Insassen fast nach vom herauszurverfen.
Was rst passiert ? Der Bordstein hat den Anlauf ge-

stoppt. denn er ist keinesfalls abgesenkt. In der Bau-
ausschusssitzung rurde deshalb angeregt, davor etu'as
Asphalt in schräger Form zu platzieren.
Superl Jetzt hat der sportlich
ambitionierte Rollstuhlfahrer
freie Fahrt. Er setzt mehrere
Meter zurück und nimmt
uieder Anlauf- und siehe da-

der Bordstein uird dank des

Asphalts mit einem Ruck
genommen.
Doch jeta befindet sich
unser Akteur auf der schie-
fen Zielgcraden unmittelbar

A vor der WC-Tür. und hier
rnindert die bereits beschrie-
bene Steigung seine Fahrt.
Nur mit Mühe und unvor-
stellbaren sportlichen An-
strengungen ist es ihm ge-

lungen. den Türgriff zu er-
reichen. In der freudigen
Enartung einer Vor-
schnaufuause packt er den

Griff. dieser beu,egt sich
nach unten. und der Roll-
stuhl nimmt rvieder Fahrt auf. Dresmal jedoch in
rück$ärts gelrandte fuchtung- denn die Tür des ..be-
hinderten-gerechten WC" geht nach außen auf.
Um dieser sportlichen Herausforderung zu trotzen
bedarf es allerdings reichlich Erfahrungen und Reak-
tionsvermögen. Ansonsten droht dem Insassen der
Rausschmiss aus seinem Rollstuhl. Auch diese Prob-
lematik scheint bereits erkannt. denn im Bauausschuss
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lvar ebenfalls zu vemehmen- dass neben der Tür ein
Haltegriff angebracht rt'erden soll.
Superl Gefahr erkannt. Gefahr gebannt! Denn jetzt
kann dem Rollstuhlfahrer vor der Tür angekommen
und den Haltegriff gepackt, nichts mehr passieren.

Auf Klo gehen oder besser fahren kann er allerdings
auch nicht. denn er steht auf der Schrägen dank des
Haltegriffes in sicherer Position unmittelbar vor der
Tin. Und diese geht immer noch nach außen auf...
Hier endet unsere etwas bissige und noch fiei erfun-
dene Geschichte. Tatsache ist. hier ist komplett ver-
sagt lvorden. Der Bauausschuss s,ird sich mit diesem
Thema emsthaft befassen müssen und Abhilfe einfor-
dem. Denn die Schrrige ist bereits für Gehbehinderte
ein Gefahrenpunkt. und bei Frost und Glätte für Je-

dermann.
Übngens ist über diese Schräge auch der Lieferanten-
eingang zum Höker zu erreichen. Hier uurde in nec-
kischer Weise ebenfalls ein Hindemis eingebaut: Eine
Stufe \ erhindert das Anliefem von Waren in soge-
nannten Rollcontainern. die Waren müssen also ein-
zeln hereingetragen rl'erden. Hinzu komrnt. dass das

Gelände vor der Stufe ebenfalls schäge ist. So $'ird

das Verlassen des Gebäudes für manchen zum Erleb-
nis s erden.
Auch hier ist - uie ber dcr WC-Zuu,egung - nebon

dcm Überraschungseffekl zusätzlich der sportliclre
Aspekt bei der Planung lud Bauausführung berück-
sichtigt $'orden.
Womit rrir rlieder bissig sind...
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Aus der Bundestogsfroktion

Friedensentwicklung in Afghanistan mit gestalten

von Ulrike Mehl, MdB

Der Deutsche Bundestag hat am Freitag, dem 16.l l.0l
mit 336:326 Stimmen für die Bereitstellung deutscher

Soldaten für die Bekämpfung des internationalen Ter-
rorismus gestimmt. Gleichzeitig haben damit die Abge-
ordneten der die Regierung stützenden Fraktionen Ger-
hard Schröder das Vertrauen ausgesprochen. Einige
von Ihnen werden die Debatte verfolgt haben.

Obwohl ich im Vorfeld dieser Entscheidung von eini-
gor gebeten worden birq dem Bereitstellungsbeschluss
nicht zuzustimmen, konnte und wollte ich mich einem

Ja nicht entziehen. Schon deshalb, weil sich der Anaag
der Bundesregierung nicht nur auf einen militärischen
Einsatz bezieht, sondem auch auf humanitäre Hilfe
und den Aufbau ziviler Strukturen in Afghanistan. Alle
drei Säulen der Entscheidung sind in der begleitenden
Resolution zur nun gefallenen Entscheidung enthalten.
Der Prozess der Meinungsbildung und Entscheidungs-
findung in der Fraktion war ausgesprochen vielschich-
tig emsthaft und differenziert.
Ich lege Wert darauf, dass mein Entschluss zur Zu-
stimmung unabhängig von der Vertrauensfrage gefal-
len ist. Und: Für mich war "uneingeschränkte Solida-
rität" .zu keinem Zeitpunkt ein Grund meinen politi-
schen Verstand auszuschalten und meinen eigenen
Willen aufzugeben-

Das in Wahrheit eher symbolische Maß unserer Betei-
ligung ist ein Beleg dafür, wieweit unser militärischer
Solidaritätsbeitrag tatsächlich reicht. Nur durch unsere
Mitwirkung bei der Bekämpfung des Tenorismus -
und allein darum geht es uns, nicht um Krieg - haben
wir Deutsche die Möglichkeit, auch irmerhalb eines
europäischen Rahmens, die amerikanische Regierung
intemational einzubinden. Und Solidarität heißt für uns
auch, nicht jede Maßnahme der USA zu billigen, son-
dern durchaus b€rechtigt, womöglich auch verpflichtet
zu sein, Kritik zu üben.
Erhard Eppler hat dieser Tage geschrieben: "Im Zert-
alter der entstaatlichten Gewalt kann Pazifismus nicht
mehr Antimilitarismus sein. Erst wo Soldaten das

Schießen und Morden beenden, können Pazifisten Frie-
densarbeit leisten." Dem stimme ich zu und ich meine,
auch die Gefangennahme der acht Shelter-Now-
Mitarbeiter dokumentiert dies.
Wenn man die Entwicklung der letzten Tage in Afgha-
nistan verfolgt, könnte dort vielleicht schon bald die
Chance bestehen, mit der Friedensarbeit zu beginnen.
Nichts wtinschen wir Sozialdemokaten mehr als:

l. Das Ende des militärischen Einsatzes;

2. Die Ergreifirng der Terroristeq die für den 11.

September und auch unsere Geflihrdung in
Deutschland verantwortlich sind;

3. Den Beginn umfangreicher humanitärer Maßnah-
men;

4. Die Schaffung stabiler und ziviler Strukturen in
Afghanistan.

Noch ist kein Frieden in Afghanistan eingekehrt, aber
er ist greifbar nahe. Dann wird die eigentliche schwie-
rige Aufgabe begimen, das Land wieder aufzubauen.
Deutschlafld wird sich dabei weiterhin intensiv enga-
gieren. Es ist zu hoffen, dass diese fubeit in der Öf-
fentlichkeit genauso wahrgenommen und unterstützt §
wird.

Mit besten Grüßen
Ihre

SPD-Ortsverein Neuwittenbek
Bernd Brandenburg
Jochen Habeck (V.i.S.d.P,)
Wilfried Johst
Waltraud Meier
Lothar Thormählen
Jlirgen Strack
Knallholt
24214 Warlüerg
ndg@spd-neuwittenbek. de
Wilfried Johst
Knallholt
24214 Warlüerg
hansadruck, Kiel
550
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Aus der Gemeinde

Beten scheef hett Gott leef . . . o uk bi uns in Wittenbek?
Das alte Sprichwort hat etwas für sich, bedeutet es
doch, man solle nicht alles zu genau nehmen. Aber bei
der Dachkonstruktion des Anbaus vom ,,Höker" füllt
es doch vielen schwer, sich darüber nicht aufzuregen.
Fakt ist, das Dach oder besser der Giebel nach Osten
ist sch ief.
Was unter Umständen wie ein architektonisch ge-
wollter Effekt wirken könnte, ist viel mehr eine bauli-
che Fehlleistung denn die Bauplline vreisen eindeutig
etwas anderes aus. Aber mit diesem schiefen Anblick
müssen wir und auch die Kritiker wohl oder übel le-
ben, denn der Bauverlauf
ging ohne Unterbrechung
weiter.
So ist das nun einmal bei
öffentlichen Bauten, die
Aufregung des Bauherren
hält sich gemäß des Sprich-
wortes in Grenzen. Einen
anderen Bauverlauf hätte es

mit Sicherheit gegeben
wenn, der Auftraggeber eine
Privatperson gewesen wäre.
Wie heißt es auch so schön:
Man baut nur einmal im
Leben. Wer würde sich
schon damit abfinden wol-
len, wenn das vermeintliche
Traumhaus während des

Bauverlaufs eine andere
Gestalt annimmt. Seien wir
ehrlich, niemand. Wenig

Radwege-News

Warleberg-Eckholz:
Wie die Gemeinde erfahren konntg hat ein Planungs-
büro je den Auftrag erhalten, für den Bau des Rad-
weges von Warleberg nach Landwehr die entspre-
chenden Pläne zu erstellen.
Auf Nachfrage des Wegeausschussvorsitzenden Wil'
fried Johst, erfuhr dieser beim Kreis, dass diese Pla-
nung nach Fertigstellung der Gemeinde vorgeleg
wird, um noch Abstimmungen vorzunehmen. Die
Gemeinde teilte bereits vorab mit, dass der Radweg
auf der nördlichen Seite erstellt werden soll.
Im Herbst kommenden Jahres muss der Kreis dann die
Haushaltsmittel für den Baubeginn 2003 bereitstellen.
Diese Bereitstellung ist jedoch von Fördermitteln des
Landes abhängig. Bereits zweimal mussten in diesem
Jahr Maßnahmen zurückgestellt werden, weil die För-
dermittel des Landes nicht flossen.
Da die Baufortführung von Eckholz nach Landwehr
an der Landesstrasse vorgenommen wir( hfingt alles

NDG 5/200r

stens ein finanzieller Ausgleich würde gefordert
werden.
Und dies sollte auch für öffentliche Bauten in Neu-
wittenbek gelten. Letztendlich geht es hier auch um
unser Geld. Und nicht nur bei dem schiefen Giebel,
sondem auch bei der WC-Zuwegun& die mit Sicher-
heit noch einmal und vor allem anders hergestellt
werden muss. Bezahlt werden darf aber nur eine
Maßnahme. Warum sollte die Gemeinde denn für die
Fehler anderer zahlen, würden wir als Privaperson
doch ebenlalls aufkeinen Fall akzeptieren.

von der Finanzkraft des Landes im Jahre 2003 ab.
Ansonsten verschiebt sich der Baubeginn womöglich
um ein oder mehrere Jahre.

Altwittenbek-Levensau:
Über diesen bereits vorhandenen aber desolaten Rad-
wegeabschnitt konnte W. Johst beim Kreis erfahren,
dass die Oberflächenerneuerung u. U. für das kom-
mende Jahr geplant ist. Erst kürzlich hatte der Wege-
ausschuss einen entsprechenden Antrag beim Kreis
gestellt. Im Frühjahr 2002 wird die endgültige Ent-
scheidung in Absprache mit dem Straßenbauamt fal-
len.

Neuwittenbekim Radio
Zu Irritationen führte ein NDR-Bericht der ,,Welle
Nord". Bürgermeister Carstensen wurde darin zitiert;
es werde keine Fertigstellung des Wittenbeker Hökers
in diesem Jahr mehr geben. Auf Nachfrage demen-
tierte der Bürgermeister wiederholt; er habe tiberhaupt
keinerlei Kontakt mit dem NDR gehabt.
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,Aus der Gemeinde

Grundschule Neuwittenbek ist
,,am (Inter)Netz"
Neuwittenbeks Schule hat jetzt auch einen Intemetan-
schluss. ,,Die Aussage der Bundesregierung, <<

Deutschlands Schulen sind jetzt alle am Netz >> gilt
auch für Neuwittenbek", berichtete Schulleiter H.-J.
Siemen während der letzten Schulausschusssitzung.
Und so sieht es derzeit aus: Seit Mitte des Jahres b+
sit, die Grundschule Neuwittenbek einen von der

Deutschen Telekom gesponserten Intemetanschluss.
Nach den Sommerferien wurde für den Intemetan-
schluss eine schulinterne Vernetzung installiert und

zwei neue internetftihige Unterrichts-PCs beschafft.

Diese Investition in die Zukunftsfühigkeit unserer

Schule war bereits in der ersten Hälfte dieses Jahres

von Schulausschuss und Gemeindevertretung be-

schlossen worden. Darüber hinaus hat die Landesre-
gierung das Projekt großzügig bezuschusst. Wie H.-J.

Siemen berichtet, stehen drei weitere von Firmen
gespendete PCs bereit, um nach einer technischen

Aufüistung ebenfalls ans Schulnetz angeschlossen zu

werden. Dann könnten fünf Schüler gleichzeitig im
Internet arbeiten.
Das Schulkollegium ist den neuen Medien gegenüber

sehr aufgeschlossen. Für das nächste Quartal haben

sich alle Lehrerlnnen geschlossen zu einem Fortge'
schrittenen-Lehrgang zur Nutzung von Office-Soft-
ware im Unterricht angemeldet. Einige von ihnen

werden sich in einem weiteren Lehrgang über die

Erstellung einer eigenen Homepage für die Schule

unterweisen lassen.

a

Plattgemacht
Mit einer möglichen Erweiterung der Klaus-Stein-
Halle befasste sich - einmal meh,r - der Bauausschuss.

Aber nicht die Spielfläche soll vergrößert werden;
vielmehr werden Unterstellmöglichkeiten benötigt: für
Sportgeräte, für das Gestühl, aber auch für die Geräte
und Materialien, die der Gemeindearbeiter bislang im

,,alten" Feuerwehrgerätehaus unterbringt. Denn es

besteht fraktionsübergreifend Einvernehmen, bald-
möglichst das alte Gerätehaus abzureißen (und dann

den Blick aufdie alte Schule frei zu haben).

Grüne Lungen
An der Warleberger Mühle
konnte in den letzten Tagen
das Pflanzen von Bäumen
beobachtet werden.
Vermutungen, dass es sich
hierbei um eine Baum-
schule handelt, sind falsch:
Hier entsteht ein Misch-
wald. Neben den laufenden
Aufforstungen im Plot-
zenbrook und nach den

Anpflanzungen am Oever-
diek, Ewigkeitsredder und
auf der Kanalkippe in Höhe
Neuwittenbeks entsteht
auch hier eine kleine grüne
Lunge für unsere Gemeinde

- aber immerhin.

Malermeister
Volker Petersen

lhr Fachmann für Farbe rund um's Haus

Wir wüuschen unseren Kunden
ein frohes Weihnachtsfest und

einen guten Rutsch ins Neue Jahr

24214 Altwiftenbek, Altwittenbeker Straße 23a
Telefon 04 31 / 31 98 063

Fax: 04 31 / 31 98 062
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Aus der Gemeinde

Auto erfasst und verletzt wurde.
Die Tempo-30-Thematik in
diesem Bereich ist in den
Gemeindegremien schon
häufiger diskutiert worden;
leider hat die Gemeinde für
die Einfükung einer der-

A artigen Geschwindigkeitsbe-
grenzung keine Entschei-
dungsgewalt. Diese liegt
allein bei der Kreisverwal-
tung und dem Straßenbau-
amt in Rendsburg.
Die S PD-Fraktion hat sich
für Maßnahmen ausgespro-
chen, um die Gefahrensitua-
tion zu entschärfen. Wilfried
Johst hat fernmündlich bei
der Kreisverwaltung, dem
S traßenbauamt und der Ver-
kehrsaufsicht diese Proble-

Gefahrenpunkt
Die Straßenftihrung vor dem Feuerwehrgerätehaus ist
mehr als kitisch. So mancher, der die Glascontainer
oder den Wittenbeker Höker ansteuert, kann ein Lied
davon singen. Dabei ist es völlig unerheblich, ob dies
zu Fuß, mit dem Rad oder dem PKW geschieht, das
überqueren der Kreisstraße birgt viele Risiken.
Dass es nicht immer nur bei Beinahe-Unfiillen bleibt,
zeig der Verkehrsunfall vom 24. November, bei dem
ein Junge beim Überqueren der Straße von einem

die Verwaltung vom Gesetzgeber sogar verpflichtet
sofort Maßnahmen einzuleiten.

,,Es bewahrheitet sich die allgemein vorherrschende
Einschätzung, dass sich erst etwas Schlimmes ereig-
nen muss, damit etwas passiert", so Wilfried Johst.
Dennoch wurde ihm auch mitgeteilt, dass die Ge-
meinde für eine geschwindigkeitsreduzierende Maß-
nahme durchaus einen Antrag beim Kreis stellen
kann. Dann unter Darlegung der örtlichen Gefahren-
situation mit allen verff.igbaren Argumenten. Darauf-
hin würde sich die Verkehrsaußicht unter Beteiligung
des Straßenbauamtes und der Polizeiinspektion im

Rahmen eines Ortstermins sich mit der Problematik
befassen.

matik erläutert. Die Antworten waren jedoch mehr als
Emüchternd. So sind die gesetzlichen Richtlinien
hinsichtlich geschwindigkeitsreduzierender Maß-
nahme erst kürzlich wieder geändert worden. Zu der-
artigen Maßnahmen gehören u.a. sogenannte Zebra-
sreifen, Lichtzeichenanlagen oder Tempo 30-Zonen.
Um derartige Maßnahmen an dieser Kreisstrasse an-
zuwenden bedarf es eines hohen Verkehrsaufkom-
mens: so etwa 50-100 keuzende Fußgänger oder Rad-
fahrer sowie auf der anderen Seite etwa 450-600
Fahrzeuge.
Der Gesetzgeber gibt im Übrigen vor, dass an soge
nannten klassifizierten Strasseq der sich darauf be-
wegende Verkehr nicht unterzuordnen hat. Nach dem
Motto fieie Fahrt für freie Bürger. Eine Ausnahme
wird lediglich bei der Schulwegsiiherung gemacht.
Angesprochen auf den Unfall vom 24.November
wurde geantwortet, dass sich eine Geschwindigkeits-
reduzierung dann einrichten lässt, wenn das Rechtsgut
,,Sicherheit" geQihrdet ist. Dazu bedarf es allerdings
häufiger Personenschäden. Bei innerhalb kürzester
Zeit erfolgten 4-5 Unf?illen mit Personenschäden, ist
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unfailschäden Trohe 
weihgach",

Richtarbeiten eif gutes *ues Jahr
Bremsenprüfstaid

ffi'äH
y't\ Auto -Center llülleG) rcFZ - service

HauptstraBe 42
24214 Neuwittenbek
Telofon 04346 - 8876

Kfz-Rep.- alle Fabrikate
An- und Vertauf
sowie gobr. Kfz- Teile
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